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Montenegro und Italien.
Der Vojvode Bukovic hat in der monte- 

negrinischen Skupschtina eine Rede gehalten, die nicht 
nur in den politischen Kreisen des Lande- großes 
Aufsehen erregte.

Der gewesene Minister de- Aeußern aus der Zeit, 
da Montenegro noch kein Verfassung-staat war, hat 
die Politik deS gegenwärtigen Kabinett- einer sehr 
abfälligen Kritik unterzogen. Während die frühere 
Regierung zu allen europäischen Staaten die besten 
Beziehungen zu unterhalten verstanden habe und be­
sonder- da- überlieferte Verhältnis zu Rußland hoch 
gehalten hat, glaubt die derzeitige Regierung neue 
Wege einschlagen zu sollen, indem sie das Fürstentum 
unter den Schutz eine- Landes stelle, da- sich „Monte­
negros für seine Bestrebungen auf dem Balkan be­
dienen will", meinte Vojvode Bukovic. Und da­
neben vernachlässige die Regierung auch die Be­
ziehungen zu anderen slavischen Balkanländern und 
auch zu Frankreich, dem treuen Verbündeten Ruß­
lands, und zu England, da- Montenegro so große 
Wohltaten erwiesen habe und dessen Herrscher dem 
Fürsten Nikolaus und die Mitglieder der monte­
negrinischen Dynastie auch jetzt mit Liebenswürdig­
keiten überhäufe.

Das wäre so ziemlich der wesentliche Inhalt der 
Rede de- Bojvoden Vukovic und die erste Frage, 
die sich da aufdrängt, ist die, gegen wen sich eigentlich 
diese scharfe Kritik richtet? Hat da- verfassungs­
mäßige Regime in der kurzen Zeit seine» Bestände» 
in Montenegro so tiefe Wurzeln getrieben, daß Fürst 
Nikolaus seinen Ministem auch in der auswärtigen 
Politik freie Hand gibt und sich da jeder Beein­
flussung entschlägt? Möglich wäre eS ja immerhin, 
aber wahrscheinlich ist das nicht, sehr. Wenn aber 
dieser Zweifel berechtigt wäre, dann dürste man auf 
ganz eigentümliche Verhältnisse in Montenegro schließen. 
Dann dürfte man sagen, daß dort ein bedeutsamer 
Umschwung in den au-wärtigen Beziehungen de- 
LandeS eingetreten sei.

Wer die Macht ist, gegen die sich die Kritik des 
Bojvoden wendet und auf die sich nun die auswärtige 
Politik Montenegros stützen soll, geht auS der Rede 
deutlich genug hervor. An jener Stelle, in der 
Bukovic von der Thronrede spricht, erwähnt er 
den „großen Nachbar Italien", mit dem Montenegro 
„Handels- und Kreditinterefsen" verknüpfen. Und 
zwar zufolge der Politik Italien», die ,in Monte­
negro nicht gern gesehen werde". Diese in Montenegro 
nicht eben gerne gesehene Politik hat aber, wie man 
weiß, eine mehrjährige Vorgeschichte. Sie datiert auf 

die Zeit zurück, da Prinzessin Helene die Gemahlin 
König Viktor Emanuels ll. geworden ist. ES 
wurde damals freilich versichert, daß sich da wirklich 
zwei Herzen gefunden haben, daß da eine Liebesheirat 
geschlossen worden sei und die glückliche Ehe beweist, 
daß eS tatsächlich so gewesen sei. Aber deshalb haben 
da doch zweifellos auch politische Rücksichten mit­
gesprochen und Crispi, der zu seiner Zeit in 
Italien Ministerpräsident war und das EhebündniL 
vermittelt hat, war gewiß nicht der Mann, der sich 
nur von HerzenSneigungen leiten ließ. Man hat denn 
auch nicht lange zu warten gebraucht, um die Beweg­
gründe der italienischen Politik bei dieser Eheschließung 
zu erfahren. Das immer häufigere Erscheinen ita­
lienischer Finanzmänner in Montenegro, in deren 
Spuren man alsbald auch italienische Militär­
ingenieure eingehen sah, und das freundnachbarliche 
Geschenk einer Batterie schwerer Kanonen rc. gaben 
diesbezüglich Aufschluß.

Dem gegenüber wünscht aber nun der Vojvode 
Vukov i c, daß Montenegro wieder zu seiner ersten 
Liebe, zu Rußland zurückkehren möge, und er ver­
sichert, daß dies auch der Wunsch der Bevölkerung deS 
Landes sei. Und auch daß gute Beziehungen zwischen 
Montenegro und den übrigen Balkanstaaten gepflogen 
werden, entspricht wohl den Neigungen der Monte­
negriner. Wie eS nicht minder diesen Neigungen ent­
sprechen mag, daß in der Rede de» Bojvoden V u k o- 
vi c unserer Monarchie mit keinem Worte Erwähnung 
geschah. Denn wenn er darauf verwiesen hat, daß die 
jetzige montenegrinische Regierung die besten Beziehungen 
zu allen europäischen Staaten vorgefunden habe, darf 
man sich füglich sagen, daß diese Behauptung mit Aus­
nahme Oesterreich-UnaarnS zu verstehen sei. Denn wenn 
man gegen unsere Monarchie Befestigungen anlegt und 
sich die Kanonen dazu von Italien schenken läßt, so 
kann darin wohl auch der größte Optimi-muS nicht 
einmal gute, geschweige denn beste Beziehungen auSge- 
drückt finden. WaS das anbelangt, ist man ja übrigen- 
längst schon im Reinen. Wa» da» Interesse in An­
spruch nimmt, ist denn zunächst der Eindruck, den die 
Ausführungen deS Bojvoden Vuko.vic in Italien 
machen werden. Nachdem man dort wieder zum Drei­
bünde und ganz besonders zum Bündnisse mit Oester­
reich-Ungarn eingelenkt hat, mögen ja die italienisch- 
montenegrinischen Pläne etwa- an Aktualität eingebüßt 
haben. Ob man aber deshalb den Bojvoden Bukovic 
die Absage schlechtweg wird quittieren und sich italienischer- 
seit» wird darin fügen wollen, wird vielleicht doch noch 
abzuwarten sein.

-- Nr. 432. --

Die Einberufung des Landtages 
von Istrien.

Die Landtage der einzelnen Kronländer Oester­
reichs sind bereits vorgestern zu kurzen Sessionen zu­
sammengetreten und haben neben der Erledigung drin­
gender Landesfragen auch zu der Wahlreform in ent­
sprechender Weise Stellung genommen. Der Landtag 
von Jstrien harrt dagegen noch immer der Einberu­
fung. Die Gründe, die für die Verzögerung der Einberu­
fung des istrianischen Landtag» maßgebend sind, fanden 
kürzlich im Triester „Piccolo" eine bereitspurige Er­
örterung; diese fand in den lokalen italienischen Blättert» 
ein getreues Echo. Diese letzterer» Berichte unterscheiden sich 
von dem Mutterartikel des „Piccolo" nur durch die 
Glosse. Allen diesen Stellungnahmen kann man aber 
beruhigt das Zeugnis ausstellen, sie seien einer tenden­
ziösen, parteigemäßen Anschauung entsprossen, denn in 
Wirklichkeit ist an der Nichteinberufung de» Landtags 
nicht die Haltung der Kroaten sondern die Haltung 
der Italiener schuldtragend.

In der letzten Zeit ist vor» einem hiesigen italie­
nischen Blatte manche» Wort zu gunsten einer kroatisch­
italienischen Verständigung gesprochen worden, die ein­
gegangen werden müsse, um dem „vordringenden Deutsch­
tum" eine gemeinsame Schranke vorzusetzeu. Welcher 
Art die Kroatenfreundschaft der Italiener ist, wird 
sofort ersichtlich werden, wenn den Ausführungen de» 
Polaer italienischen Blatte», in denen alle Schuld an 
der Nichteinberufung de- Landtages den Kroaten zu- 
gemessen wird, die tatsächlichen Verhältnisse gegenüber 
gestellt werden: Der istrianische Landtag wurde bisher 
auS zweierlei Gründen nicht einberufen: Erstens darum, 
weil über den Ort, in dem die Session abgehatten 
werden soll, noch keine Entscheidung getroffen wurde. 
(Diese Frage kommt jedoch, wie später ersichtlich werden 
wird, kaum in Bettacht.) Zweiten», weil die Kroaten 
verschiedene Forderungen aufstellen, deren Berechtigung 
ein unparteiisches Urteil unbedingt anerkennen muß, 
denen aber die Italiener mit aller Entschiedenheit, man 
könnte sagen, mit jener natürlichen Brutalität, mit der sich 
ein dem Tode Geweihter gegen da- Sterben wehrt, ent­
gegentreten. Bezüglich de» ersten Punktes stehen die 
Verhältnisse folgendermaßen: Bi» vor zehn Jahren 
fände»» die Sitzungen in Parenzo statt, einer Stadt, 
die den kroatischen Abgeordneten in mehrfacher Hinsicht 
nicht in der Weise entgegenkam, die der Würde eines 
Volksvertreters angemessen erscheint. Die Sessionen de- 
Landtage» wurden später in Capodistria, dort im 
Kloster Santa Clara, und in Pola, hier imGemeinde- 
ratSsaal und seinen Nebenräumen, abgehalten. Der 
Gemeinderatssaal von Pola wurde bekanntlich für bau­
fällig erklärt; das Kloster Santa Clara in Capo­
distria wird, soweit die Erklärungen der dortige»» 
maßgebenden Körperschaft, für spezielle Zwecke benötigt. 
AuS diesen Gründen mußte daran geschritten werden, 
einen anderen Versammlungsort für den Landtag aus­
findig zu machen. Weder Pola noch Capodistria be­
sitzen Räumlichkeiten, die sich zu diesem Zwecke eignen. 
Deshalb wurde abermals Parenzo in AuSsicht ge­
nommen. Diese Stadt, die, wie schon erwähnt wurde, 
den kroatischen Abgeordneten seinerzeit verletzend gegen- 
überttat, ist ihnen selbstverständlich unangenehm. Nichts­
destoweniger aber beruht es nicht auf Richtigkeit, wenn 
die italienischen Blätter die Behauptung aufstellen, daß 
die kroatischen Abgeordneten in dieser Frage eine un­
nachgiebige Stellung einnehmen. Wenngleich den kroa- 
ttschen Abgeordneten eine Session in Parenzo unan­
genehm wäre, sehen sie sich, was die Entscheidung dieser 
Angelegenheit anbelangt, nicht für kompetent an, weil 
die Bestimmung deS Ortes, wo der Landtag-ur Session 
zusammentteten soll, in die Prärogativen der Krone 
fällt. —

Das Hauptgewicht der kroatischen Forderungen liegt 
vielmehr auf einem ganz anderem Gebiete, einem Ge­
biete, da» die Italiener wohl nicht lange mehr behaupten 
werden können. Die slavischen Abgeordneten streben 
— e» werden diesbezüglich Verhandlungen mit der 
Regierung gepflogen — ein billiges Kompromiß mit 
den Italienern an. Und daß der Widerstand, der sich 
bis jetzt gegen die Einberufung de» Landtage» geltend 
gemacht hat, nicht auf der Seite der istrianischen
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Slaven sondern anf Seiten der Italiener hervorge­
kehrt wurde, wird sofort mit einer Deutlichkeit zum 
Ausdrücke kommen, die nichts zu wünschen übrig läßt: 
Der Landtag Jstriens, die Zweidrittel­
ina j o r i t ä t des Landes ist slavisch, 
ein Drittel italienisch, besteht aus dreißig Abge­
ordneten, und zwar einundzwanzig Ita­
lienern und n e u n Slaven. Die Berhandlnngs- 
spräche des Landtages dieses der Hauptsache nach 
slavischen Kronlandes ist durchwegs italienisch. Im 
dalmatinischen Landtage, (etwa 35 Kroaten und 6 
Italiener) im Landtage eines Kronlandes also, daS 
fast durchwegs von Slaven bewohnt ist, sind den 
Italienern große Rechte eingeränmt. Italienische 
Reden werden unverkürzt im stenographischen Proto» 
kolle ausgenommen und gedruckt, Interpellationen und 
Petitionen an den Landesausschuß, an den Landtags- 
Präsidenten, an die verschiedenen Ausschüsse des Hauses, re., 
die in italienischer Sprache eingebracht werden, finden 
jene Berücksichtigung, die der Sprache der Majorität 
eingeräumt ist, während beispielsweise eine in, 
istrianischen Landtage in slavischer Sprache gehaltene 
Rede mit der stereotypen Bemerkung: pari« sluvn! 
ini stenographischen Protokolle totaeschlagen wird.

Nicht aber allein aus dem Grunde, um eine ent­
sprechende Aequivalcnz zu erreichen, vielmehr, weil die 
Slaven Istriens eine ihrer Gesamtstärke entsprechende 
Stellung im istrianischen Landtage anstreben, stellen sie 
folgende Forderungen auf: 1. Freiheit der Sprache 
überhaupt; 2. Verhandlung über die in slavischer 
Sprache eingebrachten Interpellationen, Anträge, An­
fragen rc.; lind 3. Einverleibung eines Ausznges der 
in slavischer Sprache gehaltenen Interpellationen, Re­
den, Petitionen, Anfragen, rc., im stenographifchen Pro­
tokolle, überhaupt deren äquivalente Behandlung. Die 
Italiener, die ihre Majorität infolge ihrer Wahlagi­
tation in den von unaufgeklärter, naiver Landbevölke­
rung bewohnten Gegenden, infolge ihres Wahlterro- 
riSmus usurpiert haben, sind nicht geneigt, diese For­
derungen zu erfüllen. Und weil leicht vorauszufehen 
ist, daß eine Landtag-session unter den obwaltenden 
zentrifugalen Verhältnissen ihren Zweck nicht erfüllen 
könnte, wurde der istrianische Landtag bis jetzt nicht 
einberufen. An wem die Schuld liegt, braucht nicht 
ausdrücklich gesagt zu werden.

Rundschau.
Antiklerikale Kundgebungen in Italien.
In Genua fand eine Huldigung vor dem fran­

zösischen Konsulate statt. Die Menge wollte hierauf 
vor dem Palais des Erzbischofs demonstrieren; die 
Polizei sperrte jedoch den Platz ab. Die Menge brachte 
Pereatrufe gegen den Vatikan und Hoch­
rufe auf Frankreich aus. Auch aus Florenz werden 
antiklerikale Kundgebungen gemeldet. Auch in R o m 
wurde in den vatikanischen Stadtteilen anläßlich der 
Eröffnungsfeier des antiklerikalen Klubs „Giordano 
Brnno" gegen die päpstliche Politik demonstriert. Die 
Menge fang die Marseillaise. Militär sperrte die Zu­
gänge zum Vatikan ab.

Die Dardanellendurchfahrt.
Die diplomatischen Vertretungen Oesterreich-Un­

garns, Rußlands, Deutschlands, Englands, Frankreichs 
und I aliens in Konstantinopel haben, wie vor kurzem 
berichtet wurde, der Pforte identische Noten übermittelt, 
in welchen gegen das feit dem Jahre 1397 für aus­
ländische Pakeiboote bestehende Verbot, auf dem Wege 
nach Konstantinopel zur Nachtzeit in die Dardanellen 
einzufahren, Protest erhoben nnd gefordert wird, daß 
den Paketbooten der genannten Staaten das Passieren 
der Dardanellen jederzeit gestattet werde. Nunmehr hat 
nach einer Meldung aus Konstantinopel auch der 
rumänische Gesandte Papiniu der Pforte eine Note 
überreicht, in welcher das gleiche Verlangen für 
rumänische Paketboote gestellt wird.

Die Vorgänge in Rußland.
Das polnische Zentralwahlkomitee für die Duma­

wahlen wählte den Dichter Sienkiewicz zum 
Präsidenten. — Während ein Kurier den Transport 
zweier mit Dokumenten gestillter Kisten zu Fuß zum 
Bahnhöfe in Petersburg geleitete, ging der Fuhr­
mann plötzlich mit dem Wagen in vollster Carriere 
durch. Die Dokumente gehörten dem PeterSb urger 
italienischen Militärattaches. In den 
diplomatischen Kreisen erregt der Vorfall das peinlichste 
Aufsehen.

Bevorstehende Scheidung der Ehe Leo­
pold Wölflings. Seit zwei Wochen ist in Zürich 
das Gerücht verbreitet, Leopold Wölfling, der 
ehemalige Erzherzog Leopold, habe die Absicht, 
sich von seiner Gattin, geborenen Wilhelmine Adamo- 
vich , scheiden zu lassen. Leopold Wölf l,i n g 
wohnt seit vier Jahren in dem nahen Zug am 
Zugersee mit seiner Frau. Er hat sich eine hart am 
See gelegene Villa gekauft, welche sehr geräumig ist 
nud die er mit allem Komfort eingerichtet hat. Bis 
vor einiger Zeit hat Leopold Wölfling anscheinend 
zufrieden gelebt. Er machte mit feiner Frau wieder­

holt Reisen ins Ausland, so nach Frankreich, nnd er 
reiste anch viel in der Schweiz umher. Da begab er 
sich mit Vorliebe an den Bodensee, von wo ans er 
einen Blick in sein österreichisches Vaterland werfen 
konnte. Seine Frau widmete sich der bescheidenen 
Hauswirtschaft. Leopold Wölfl i n g felbst vertrieb 
sich die Zeit mit wisfenschaftlicher Lektüre, insbesondere 
mit Marinewerkeu, mit mathematischen Büchern, mit 
wissenschaftlichen Reiseschilderungen. Seit zwei Jahren 
ist er an der polytechnischen Hochschnle in Zürich als 
außerordentlicher Hörer immatrikuliert und widmet 
sich mit Eifer dem mathematischen Studium. Frau 
Wölfliug hat Zürich bereits verlasse« und bei 
Anverwandten in Oesterreich dauernden Aufenthalt 
genommen. Der Ehescheidung-grund liegt in dem 
großen geistigen Unterschied zwischen Leopold Wölf- 
ling und seiner Frau, deren Indolenz selbst den 
intensivsten intellektuellen Bemühungen Leopold Wölf- 
lings trotzte. Außerdem ist Frau Wölfling 
vou der Manie, ein „naturgemäßes" Leben zu führen, 
befallen. Sie ist Vegetarianerin und sympathisiert 
sehr stark mit einer in der Schweiz augesiedelten 
Kolonie voll Menschen, die, nur notdürftig bekleidet, 
in Lehmhütten leben, die primitivsten Naturprodukte 
zu sich nehmen und vermeinen, auf diesem Wege ihrer 
Gesundheit am meisten zu dienen. Mit der Icheidnng 
wurden zwei Züricher Advokaten betraut.

Lokales und Provinziales.
Hofnachrichten. Erzherzog Karl Franz 

Josef, der gegenwärtig Studien in Prag obliegt, 
und Erzherzog Max sind zum Besuche ihrer Mutter, 
Erzherzogin Maria Josefa, in Miramar einge­
troffen und verbleiben dortselbst bis nach Neujahr

Beförderung. Der Kaiser hat den Direktor der 
Handelssektion und nautischen Akademie in Triest, 
kaiserl. Rat Josef Gel eich, in die VI. Rangsklasse 
befördert.

Todesfall. Am 24. d. ist in Athen Helga 
Thomann Edle von M ontalmar, die einzige 
Tochter des am 3. Juli 1900 bei der Verteidigung 
der Legationen in Peking heldenmütig gefallenen 
Kommandanten S. M. S. „Zeuta", Fregattenkapitäns 
Eduard Thoman n Edlen voll Montalmar, 
im jugendlichen Alter von 14 Jahren an Typhus ge­
storben. Die Leiche wurde' mit dem Lloyddampfcr 
„Tirol" nach Triest gebracht und wird heute, 29. d., 
10 Uhr vormittags zur Beisetzung in der Familien- 
gruft auf den Triester Friefhof überführt.

Marinekasino. Samstag, den 29. l. Mts. wird 
im großen Saale des Marinekasinos ein Restaura­
tionskonzert stattfinden. — Anfang halb 8 Uhr Abends. 
Montag, den 31. Dezember l. I., wird im großen 
Saale des Marinekasinos eine Silvesterfeier stattfinden 
verbunden mit einem Restaurationskonzert und Vor- 
trägen des Klavierhumoristen und Deklamators Lam- 
borg. Anfang 8 Uhr abends.

Von der Erhöhung der Postgebühren. 
Die von der Regierung geplante Erhöhung der 
Postgebühren dürfte nach Nenjahr zur Durchführung 
gelangen. Zunächst wird die Spezialität des Lokal- 
porto- in allen Beziehungen fallen. Die sogenannten 
Lokalbriefe (auch Kartenbriefe) werden ausnahmslos 
mit einem Porto von 10 Hellern belegt 
werden; bloß die lokale Gebühr für Bahnavisi, die 
gegenwärtig 6 Heller beträgt, wird beibehalten werden. 
Auch der AuSnahmetarif für Lokaltelegramme (vier 
Heller pro Wort) wird verschwinden nnd es werden 
in Zukunft Lokaltelegramme nach dem Tarife für den 
internen Fernverkehr (6 Heller pro Wort) behandelt 
werden. Eine Erhöhnng der Gebühren wird auch eine 
andere Form des lokalen Verkehres treffen, nämlich die 
Rohrpostkarten und Kartenbriefe, beziehungsweise Rohr­
postbriefe, die für Pola naturgemäß entfällt, weil wir 
den Rohrpostverkehr nicht besitzen. Ebenso wird die 
Einführung einer Materialgebühr vou 1 Heller für 
Kartenbriefe erfolgen und die Erhöhung des Verkaufs­
preises für Postanweisungen von 2 auf 3 Heller und 
für Streifbänder mit anfgeprägter 3 Heller-Marke auf 
4 Heller durchgeführt werden. Endlich wird die Auf- 
rundung der österreichischen Kommissionsgebühr für 
Zeitungen im internationalen Verkehre auf die Höhe 
der Gebühr für inländische Zeitungen Platz greifen. 
Eine Reform unseres Telephonwesens kann nicht un­
mittelbar in Angriff genommen werden. 'Neben der 
Feststellung der neuen Tarifgrundsätze — eS wird auch 
in diesem Falle nicht ohne Erhöhungen abgehen, denn 
das Finanzministerinm drängt — sind auch wegen der 
Einführung der Gesellschaftsleitnngeu technische Vor­
kehrungen zu treffen, die eine geraume Zeit in An­
spruch nehmen. So dürfte denn die Telephonreform 
erst im Laufe des kommenden Jahres zur Durchführung 
gelangen." (Siehe Drahtnachrichten.)

Erhöhung der Papierpreise. Infolge ganz 
bedeutender weiterer Preissteigerung sämtlicher Roh- 
materalien, insbesonders der Kohle, haben sich die 
größten Papierfabriken Oesterreichs bemüßigt gesehen, 
die bestehenden Preise für sämtliche Qualitäten ab 12. 
Dezember 1906 um 2 Kronen per 100 Kilogramm zu 

erhöhen. 'Nachdem voraussichtlich eine weitere Preis­
steigerung der Rohprodukte und Kohlen zu erwarten 
ist, können von den Fabriken bis auf wettere- Aufträge 
nur freibleibend übernommen werden.

Kohlenmangel. Seit einigen Tagen machl sich 
in der Stadt ein starker Kohlenmangel bemerkbar. 
Dagegen steht Holz reichlich zur Verfügung. Für das 
Holzarme Jstrien gewiß eine sonderbare Erscheinung. 
Umsomehr, als das Holz für verhältnismäßig billiges 
Geld angekauft und zu horrenden Preisen, unverhält­
nismäßig teurer als Schwarzkohle, verkauft wird. Und 
das will viel heißen, weil» man bedeut!, daß hier ein 
halber Zentner Kohle 1 Krone 70 Heller kostet. 
Da der Zufuhr von Kohle keinerlei Hindernisse im 
Wege stehen, Kohle in hinreichendem Maße zu haben 
ist, kann der Kohlenmangel nur auf Schlamperei oder 
auf den Trik zurückznführen sein, die herrschende kalte 
Witterung dazu anszunützen, um das überaus teure 
Holz, dessen Verkauf großen Reingewinn abwirft, an- 
zubringen. Dieser Angelegenheit und den Tarifen, 
nach denen die Kohle hier zum Verkaufe gelangt, sollte 
die kompetente Behörde ihr schärfstes Augenmerk 
widmen. In anderen Städten der Monarchie, die wie 
Pola auf die Zufuhr der Kohle angewiesen sind, 
kostet ein Zentner Kohle nicht viel mehr wie hier ein 
halber. Die Fracht nach Pola kommt natürlich höher 
zu stehen als zum Beispiel nach Wien. Immerhin 
kann aber selbst mit Rücksicht auf diesen Umstand der 
Preis für Kohle nicht um etwa 60 bis 80 Heller per 
50 Kilogramm steigen. Es ist die höchste Zeit, daß 
irgend etwas geschehe, was der schrankenlosen Aus­
beutung des konsumierenden Publikums, das sich 
durchwegs aus der besoldeten Klasse rekrutiert, ein Ziel 
zu setzen imstande ist.

Theater. Am Samstag findet im hiesigen 
Theater eine Reprise der bereits zweimal aufgeführten 
Operette „Die Sylvesternacht" (l^a notw äi Kun 
.8iive8trn) von Ginlio Smareglia statt.

Lieferung von frischen Fleisch und Brot 
in Triest pro 1907. Laut Mitteilung des See- 
bezirkskommandoS in Triest wurde die Lieferung des 
frischen Brotes pro 1907 für die Triest anlaufenden 
k. u. k. Kriegsschiffe an die Firma Johann Lampich und 
die Lieferung des frischen Fleisches an die Firma I. 
Adamich del fu B., beide in Triest übertragen.

Selbstmord eines Stationsvorstandes. 
Zu dem gestern gemeldeten Selbstmord des StationS- 
Vorstandes von Canfanaro wird uns berichtet: Am 
27. d., in der Früh um 3 Uhr, wurde der Stations­
vorstand von Canfanaro, Delpiero, tot aufgefundeu. 
Er lag quer über das Geleise vor dem Maschinenhause 
der Station Canfanaro, dem Regen ausgesetzt und hatte 
die Schläfen durchschossen. Er hinterließ kein Schrift­
stück, so daß das Motiv feiner verzweifelten Tat m 
tiefstes Dunkel eingehüllt ist. Gestern war feine Braut, 
ein distinguiertes Fräulein aus Dignano, bei ihm auf 
Besuch und Delpiero schien in bester Laune zu sein. 
Nichts an ihm verriet sein unseliges Vorhaben.

Nachklänge zur Demonstration gegen die 
Veteranen in Pola. Gelegentlich eines der letzten 
Zapfenstreiche, den die Veteranenkapelle am 5. Oktober 
1906 hier veranstaltete, kam es zu Demonstrationen 
gegen dieselbe. Eine große Menschenmenge hatte sich 
nach derselben bei der Port'Aurea angesammelt und 
da zu befürchten stand, daß sie zu neuen Aus­
schreitungen sich verleiten lassen werde, wurde von- 
seiten der Polizeiorgane zum Auseinandergehen aufge­
fordert. Der Wachmann Santo Cincopan for­
derte unter anderem auch einen gewissen Abramovich 
und den 15jährigen Mechaniker Marzel Fabretto 
auf, sich zu entfernen, doch dieselben blieben ruhig 
stehen, svdaß der Wachmann seine Aufforderung er­
neuern mußte. Als auch dies nichts fruchtete, ver­
haftete er die beiden Renitenten, von welchen zunächst 
Fabretto vom Kreisgerichte in Rovigno zur Ver­
antwortung gezogen wurde. Er erschien gar nicht 
zur Hauptverhandlung und wurde in contumaciam 
wegen Vergehens des Aufruhrs zu 30 Kronen Geld­
strafe eventuell vier Tagen Arrest verurteilt. ES sei 
noch bemerkt, das Fabretto im Polizeiwege mit 
sieben Tagen Arrest bestraft worden war. —H —

Hundswut im Bezirke von Parenzo. Zur 
Verhütung der im Bezirke von Parenzo auSgebrochenen 
Hundswut erließ der dortige Bezirkshaupttuann ver­
schiedene Bestimmungen. Entgegen denselben ließ die 
in Portole wohnhafte 35jährige Frau Antonia Fra n k, 
Private, einen ihr anvertrauten Hund ohne Maultorb 
umherlaufen. Da- Tier verletzte einen Ortseinwohner 
dnrch einen Biß. Deswegen vom Kreisgerichte in Ro­
vigno zur Verantwortung gezogen, wurde die Ange­
klagte ani 28. d. im Sinne des § 45 des Gesetzes zur 
Hintanhaltunq von Tierkrankheiten mit einer Woche 
strengen Arrestes bestraft. — Zur freundlichen Dar- 
nachachtnng!

Unnatürlicher Sohn. Johann Bratovich 
ans Villa Bratovich bei Montona, 45 Jahre alt, miß­
handelte zweimal derart feine eigene Mutter Johanna, 
daß sie leichte Verletzungen an verschiedenen Stellen 
des Körpers davontrug. Er wurde am 28. d. von 
einem Strafsenate des Kreisgerichtes Rovigno mit drei 
Monaten schweren, verschärften Kerkers bestraft. —tz—
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An der Bahre der Frau gestorben. Der 
in Via Carbonaro Nr. 596 in Triest wohnende, 
69 Jahre alte Tischler Jakob Gregor» tti hatte 
am 27. d. abends die Wache an der Bahre seiner am 
Morgen gestorbenen Frau übernommen. Von plötz­
lichem Unwohlsein befallen, erlag er einem Schlag- 
anfall, bevor der rasch requirierte Arzt der Rettungs­
station erscheinen konnte.

Betrug. Der bei der Firma Andrioli in Pola 
ehemals angestellte 30 Jahre alte KommiS Anton 
Frare schloß seinerzeit mit dem 57jährige» Tischler 
Johann Lach auS Dobavlje ein »Abkommen*, wonach 
der Preis der Waren, die Lach aus dem Unternehmen 
Andrioli bezog, zu einem weit niedrigeren Preise als der 
Geschäftspreis bemessen wurde, von Frare in die Ge­
schäftsbücher eingetragen werden sollte. Zwischen dem 
Verkaufspreise und dem bedeutend niedriger gestellten, 
von Frare in die Geschäftsbücher eingetragenen Preise 
ergab sich dann eine Differenzsumme, die von den bei­
den geteilt werden sollte. Dieser Pakt wurde getreulich 
eingehalten. Schon an den ersten Tagen des Monats 
Oktober dieses Jahres erwarb Lach von Frare 
2l Latten um 18 Kronen, während sie in Wirklichkeit 
einen Wert von 34 Kronen besaßen. Ebenso kaufte er 
am 29. Oktober 12 Latten um 6 statt um 14 Kronen. 
Die einkassierten 24 Kronen behielt Frare für sich und 
verwendete sie zu eigenem Nutzen. Es ist anzunehmen, 
daß die Firma Andrioli auf diese Art zumindest um 
150 Kronen geprellt wurde. Bei der am 17. d. beim 
Kreisgerichte in Rovigno durchgeführten Hauptverhand­
lung istFrare des Betruges geständig, während Lach 
alles in Abrede stellt. Auf Grund des BemeiSmaterials 
wurden beide zn je zwei Monaten Kerkers verurteilt. 
Lach meldete die Nichtigkeitsbeschwerde an.

Verurteilung eines zudringlichen Bettlers. 
Am 13. d. wurde eine hier wohnhafte Frau von dem 
29jährigen Bäcker Heinrich Seitz aus Bubrka auf 
solch ungestüme Weise um ein Almosen angegangen, 
daß sie einen Wachmann um Hilfe rufen mußte, 
dieser arretierte den Zudringlichen und wollte ihn ad- 
sichren; doch Seitz widersetzte sich dem Wachmann 
so heftig, daß sich dieser gezwungen sah. die Hilfe 
zweier weiterer Sicherheit-wachleute in Anspruch zu 
nehmen, um des Gewalttätigen Herr werden zu können. 
Wegen des Verbrechen- der öffentlichen Gewalttätig­
keit angeklagt, wurde Seitz am 27. d. von einem 
Strafsenate des KreisgerichteS Rovigno zu sechs 
Wochen schweren, verschärften Kerkers verurteilt. —tz—

Freispruch. Seinerzeit wurde ein gewisser 
An'on Lukez aus Peneda — wie schon gemeldet — 
der Verbrechens nach tz 99 S1.-G. angeklagt, weil er 
seines Stiefbruder Nikefor Ivanivich auf gefähr­
liche Weise mit einem Gewehr bedroht hatte. Bei der 
am 27. d. beim Kreisgerichte Rovigno gegen ihn 
durchgeführten Verhandlung wurde der Angeklagte 
freigesprochen, weil er im kritischen Augenblicke voll­
kommen betrunken war. —tz—

Verurteilte Diebe. Johann Almarnich, 39 
Jahre alt, und Angela Fermaglio, beide Kleinbe­
sitzer in Rozzo, stahlen während de- letzten Sommers 
der „Rocko druztvo* in Rozzo verschiedene Bau- 
Materialien in einem 50 Kronen übersteigenden Werte. 
DeS Verbrechens des DiebstahleS schuldig erkannt, 
wurden sie am 28. d. von einem Strafsenate des 
KreisgerichteS in Rovigno zu je vier Monaten schweren, 
verschärften Kerkers verurteilt. . —tz—

Den Zechgenossen bestohlen. Am Abend des 
17. November l. I. unternahmen der Bauer PaSqual 
Slodog » a mit Thomas Qua 1 ernik, 23 Jahre 
alt, und Franz Eerne, 30 Jahre alt, beide Dienst­
männer in Pola, und drei unbekannt gebliebenen Indi­
viduen einen Durchmarsch durch verschiedene Lokale in 
Pola, wobei er immer zahlen mußte. Als er sich von 
ihnen verabschiedete, gewahrte er den Abgang seiner 
silbernen Uhr und seiner Geldtasche mit dem Inhalte 
von 100 Kronen. Als verdächtig, den Diebstahl be­
gangen zu haben, wurden die beiden obgenannten 
Kumpane verhaftet und in der Tat wurde bei 
Qnaternik bei seiner PersonSuntersuchung die 
Uhr vorgefunden, während von der Geldtasche keine 
Spur entdeckt werden konnte. Ein Strafsenat des Kreis­
gerichtes Rovigno verurteilte bei der gestrigen Straf- 
verhandlung die Beiden nur wegen Uebertretung des 
DiebstahleS bezüglich der Uhr zu je einem Monate 
strengen Arrestes, sprach sie jedoch rücksichtlich der 
Geldentwendung frei, weil der Diebstahl nicht nachge­
wiesen werden konnte. —H—

Militärisches.
Urlaube. 28 Tage: L.-Sch.-F. Rudolf von Förster für 

Wien. 7 Tage L.-Sch.-L. Josef Kubelka für Budapest und 
Krain im Anschlüsse an seine Uebersetzungs reise. 0 Tage Elek.- 
Jng Albert Wolf für Oesterreich-Ungarn. 4 Tage L.-Ech.-Arzt 
Dr. Hugo Zechmeister für Wien. 4 Tage Professor Friedrich 
Rippl, Anton Hofbauer, Richard Riegler, Binzenz Meindl, 
sämtliche« für Oesterreich-Ungarn. 2 Tage L.-Sch.-F. Johann 
Simzig für Görz und Triest. Dem L.-Sch.-F. Maurus Fabrv 
wurde eine achtzehntägige Urlaubsverlängerung für den Urlaubs­
ort bewilligt. Dem L.-Sch.-Arzt Dr. Franz Hauck wird ein 
dreimonatiger Urlaub für Wien gegen Erlag der Urlaub-taxe 
bewilligt.

Drahtnachrichten.
Vertagung des steirischen Landtages.
Graz, 28. Dezember Der Landtag beschloß in 

seiner heutigen Sitzung ein sechsmonatliches Budget­
provisorium. Nach Verhandlung mehrerer interner An­
gelegenheiten wurde der Landtag vertagt.

Die Erhöhung der Postgebühren.
Wien, 28. Dezember. Das Reichsgesetzblatt 

publiziert bereits die Verordnung betreffend die Er­
höhung der Post- und Telegraphengebühren, die am 
16. Jänner 1907 in Kraft tritt. Die wich­
tigsten Bestimmungen sind folgende: 1. Der ermäßigte 
Satz für Lokalbriefe wird aufgehoben und anf 10 Heller 
erhöht. 2. Die Beförderungslaxen für die Rohrpost- 
karten und Rohrpostbriefe wird entgegen dem ur­
sprünglichen Plane nicht 10 sondern 5 Heller betragen. 
3. Auf dem Gebiete des Telegraphenwesens ist die 
Einführung einer Blankettgebühr von 2 Hellern 
beabsichtigt ; die Taxe für Lokaltelegramme entfällt (4 
Heller) und beträgt nun künftighin 6 Heller. 
4. Die Gebühr für Geschäftstelephone in Wien 
beträgt nach der Stärke des Verkehrs 300—500 Kronen, 
für WohnungStelephone 240 Kronen. Diese Gebühren 
bewegen sich außerhalb Wien- für Geschäftstelephone 
zwischen 120—140, jene für Wohnungstelephone zwi­
schen 115—200 Kronen; 5. Bezüglich der Postanwei­
sungen wurde der Preis von 2 auf 3 Heller erhöhts 
6. Für Kartenbriefe und für Streifbänder wird ein 
Heller Kostenersatz eingehoben werden.

Alexander Hegedüs +.
Budapest, 28. Dezember. Der gewesene 

Handel-minister Alexander Hegedüs ist heute 
gestorben.

Katastrophaler Brand.
Budapest, 28. Dezember. In der ungarischen 

Oelfabrik-Rktiengesellschaft entstand im Hauptgebäude 
um 4 Uhr früh ein Brand, der die ganze Anlage trotz 
sofortiger Intervention der Feuerwehr total einäscherte. 
Der Feuerwehr gelang e- erst gegen 11 Uhr vormittags, 
den Brand zu lokalisieren. Der angerichtete Schaden 
beträgt 800.000 Kronen und ist zum größten Teile 
durch Versicheruug gedeckt.

Der Kirchenstreit in Frankreich.
Paris, 28. Dezember. Im Departement Savoie 

wurden sieben Bürgermeister abgesetzt, weil sie sich 
weigerten, die Sequestration der Kirchen nnd Pfarreien 
bekanntzugeben.

Paris, 28. Dezember. Au- Rom wird gemeldet: 
Nach der amtlichen Verlautbarung der heute im 
französischen Senate zur Beratung gelangenden Vor­
lage über die Ausübung des Gottesdienstes werde der 
Papst in einem Schreiben an den Kardinal-Erzbischof 
Richard darlegen, warum auch diese- Gesetz unan­
nehmbar sei und vou den Katholiken als null und 
nichtig angesehen werden müsse.

Marokko.
E a dix, 28. Dezember. (Meldung der Agencia 

Fabra.) Nach Meldungen aus Tanger soll sich R a i- 
suli weigern, auf sein Amt al- Gouverneur zu ver­
zichten und sich darauf vorbereiten, in Zinap Wider­
stand zu leisten. Die Mariueverwaltung sichert durch 
Verträge die Berproviantierung der spanischen E-kader 
im Hafen von La Rache und in der Bucht von 
Tetuan, wo Polizeimaßnahmen allmählich durchgeführt 
werden sollen.

Verheerende Schneestürme in England.
London, 28. Dezember. Andauernd schwere 

Schneestürme hemmen in allen Teilen des Lande- den 
Verkehr. Die Landstraßen und Schienen sind an 
vielen Orten unpassierbar und die Telegraphen» 
leitungen zerrissen. Mehrere Todesfälle infolge Er­
frierens werden gemeldet. Schwere Stürme herrschen 
an der ganzen Küste.

Ermordung eines Gouverneurs.
Omsk, 28. Dezember. (Pet. Teleg.-Agent.) Heute 

töteten zwei bisher unbekannte Männer auf offener 
Straße den Gouverneur Litvinov.

Wien, 28. Dezember. Der Kaiser hat dem mit 
dem Titel und Eharakter eines außerordentlichen Ge­
sandten und bevollmächtigten Ministers bekleideten 
diplomatischen Agenten, Generalkonsul erster Klasse in 
Sofia, Douglas Grafen Thurn und Valsassina, 
da- Großkreuz de- Franz Joseph-Orden- verliehen.

Wien, 28. Dezember. Die „Wiener Zeitung* 
veröffentlicht eine Verordnung des Handelsministeriums 
vom 15. Dezember 1906 betreffend die Anmeldung 
von Marken.

Wien, 28. Dezember. Die „Wiener Zeitung* 
veröffentlicht: Der Kaiser sanktionierte die Delegations­
beschlüsse betreffend die Bestreitung der gemeinsamen 
Ausgaben in den ersten zwei Monaten 1907.

Wien, 28. Dezember. Die „Wiener Zeitung* ver- 
lautbart: Der Kaiser hat dem Beschlusse der Delegation 
des Reichsrates betreffend die Bestreitung der gemein­
samen Ausgaben in den ersten zwei Monaten des 
Jahre- 1907 die Sanktion erteilt.

Budapest, 28. Dezember. Seit heute morgens 
herrscht intensiver Schneefall. Der Verkehr auf den 
Straßen ist nicht vollständig

Paris, 28. Dezember. In der heutigen 
Kammer unterbreitete der Finanzminister ein ein- 
monatlicheS Budgetprovisorium.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 28. Dez. 1906.

—— Allgemeine Uebersicht: ——
Im Südwesten ist der Luftdruck weiter gefallen. Die über 

die Nord- und Ostsee und mit einem Ausläufer bis Bosnien 
ausgebreitete Depression hat zwei Zentra im Norden und eine- 
über Oberitalien gebildet.

In der Monarchie Schneefälle, an der Adria vorwiegend 
trüb, Scirocco, im Norden Regen, die See ist bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Fortdauer unbeständigen, zcitweife regnerischen und böigen 
Wetters, frische Winde au- dem vierten und ersten Quadranten, 
wärmer.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 744 3 2 Uhr nachm. 746 4.
Temperatur . . 7 „ „ -f- 6 8-C, 2 „ „ -j-ü 1*0.

Regendefizit für Pola: 331 nun.
Temperatur de- SeewafserS um 8 Uhr vormittags 10-4*
Au-gegeben um 3 Uhr 20 Min. nachmittags.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
61 (Nachdruck verboten.)

Und als er hiermit Stinings Backen wieder rot 
gefärbt hatte, lachte er und ging auch fröhlich in 
seine Stube.

„Gott bewahre uns!" rief Dilrten, „was hab ich 
doch für eine niederträchtige Natur! Ich bin doch ein 
ganz schlechtes Frauenzimmer! Da schimpfe ich hier 
auf unser altes gutes Dörchläuchting, auf das alte 
unschuldige Wurm, und sinne ihm allerlei Schandtaten 
an, und er tut unterdessen meiner Schwester den 
großen Gefallen und läßt den Läufer frei; nein, es ist 
doch zu schändlich, daß ich immer meiner schlechten 
Natur folge!

„Ja, Dürten," sagte Frau Schult und rüstete sich 
zum Gehen, „da- ist meine Mode auch — leider 
GotteS! — mir läuft auch immer gleich die Laus über 
die Leber, und Krischan sagt: du kannst hundert Jahre 
alt werden, du wirst doch nicht anders, sagt er — 
warum sollte ich nicht anders werden? sage ich.

Weil du dein Mundwerk nicht im Zaum halten 
kannst, sagte er, — das ist ein dummer Schnack von ihm. 
Mensch, bedenke das Ende!

Warum sollte ich mich nicht ändern können? Das 
will ich Krischan morgen wohl zeigen! Morgen kriegt 
Dörchläuchting wieder Zwieback, denn er hat heute 
gutes an Euch getan, und Geben ist seliger, denn 
Nehmen.

Stining kommst du mit?"
Stining ging mit: „Gute Nacht, Dürten."
Und Dürten ging zu Bett und hielt eine recht 

gründliche Ein- und Auskehr in ihrem Herzen und 
jagte alle Ausbrüche von Zorn und Haß darin herum 
und setzte ihrer Seele einen recht tüchtigen Dämpfer 
auf, bis sie sich so weit unterkriegte, daß sie sogar der 
Nachbarin von gegenüber vergab und sie ihr nicht 
mehr gelb vorkam. Und sie bat unseren Herrgott, dem 
Herrn Konrektor den heutigen Tag auf seinem Kerb­
holz besonders anzuschneiden, und bat ihn, ihre Stining- 
Schwester endlich mal in Frieden glücklich zu machen. 
Und als sie ihre Andacht beendigt hatte, kam sie von 
dem Konrektor und Stining auf den Konrektor und 
Stining von heute abend, und daß er sie selber auch 
schon geküßt hätte, aber nicht auf den Mund, und daß 
das Küssen von dem Kissen hergekommen wäre, das 
Küssen von dem Kissen—Küssen—Kissen — und die

Gedanken verwirrten sich bei ihr und mit Kissen—
Küssen schlief sie ein.

Und Stining lag noch im Fenster und sah in die 
Nacht hinaus; das Wetter war abgezogen und die 
Hellen Sterne wieder heraufgezogen und ihr wars, wie 
wenn eine Stimme Trostworte herniederflüsterte und 
sie sah nach oben und ihr war es, wie wenn von 
unten eine Stimme Liedcsworte herauflüsterte und sie 
sah nach unten:

„Guten Abend auch, Stining," flüsterte eS, „ich 
mußte dir doch guten Abend sagen, ich bin frei ge­
kommen."

„Ich weiß eS, Wilhelm, ich weiß es. Ach, was 
hast du wohl ausgehalten."

„Nein Stining, ich habe an dich gedacht und an 
unsere Zukunft, und bei dem Gedanken an dich ist 
mir friedfertig zumute geworden, und bei dem Ge­
danken an die Zukunft ernsthaft, und mir ist viel ein­
gefallen. Soll ich hinaufkommen und dirs er­
zählen?"

„Nein, Wilhelm, morgen! Mir ist zu wehmütig.— 
Gute Nacht, Wilhelm!"

„Gute Nacht, Stining!"
Und als ihr Wilhelm gegangen war, ging Stining 

zu Bett und dankte unserem Herrn aus ihrem weichen 
vollen Herzen, daß er ihren Liebsten freigemacht hätte, 
nnd betete für den Herrn Konrektor, der den Anstoß 
dazu gegeben und dachte gar nicht mehr an den Kuß, 
den er ihr aus reiner Schelmerei gegeben und hielt 
den Konrektor für den verständigsten und klügsten 
Mann, denn er hatte gesagt, ihr Wilhelm hätte eine 
Milz. Und sie dachte unter vielen Sorgen, wie es 
wohl hätte werden sollen, wenn Wilhelm wirtlich in­
wendig ein Krüppel gewesen wäre, und sie lachte 
wieder wie ein Kind über ihre Sorgen und mit solchen 
bunten Gedanken spielte sich ihre Seele in den süßesten 
Kinderschlaf. (Fortsetzung folgt.)
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